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Anzeige

Nicht alle sind allerdings so opti-

mistisch wie Güdel, die mit der Mode-

schau «Habit» im Sud auch einen Be-

gleitevent zur Blickfang organisiert. 

Mit neu 120 Ausstellern auf 4500 

Quadratmetern habe man die Aus-

stellungsfläche markant vergrössert, 

ohne dass dies notwendig oder ge-

fragt sei, meinen Skeptiker. Statt eine 

noch breitere Auswahl wäre eine stär-

kere Selektion sinnvoller gewesen, um 

zu verhindern, dass Füllware, Nippes 

oder Ramsch zu sehen sein wird. 

Bereits neue Blickfang-Pläne

Eine Meinung, die Hofmann nicht 

teilt. «Sicher ist es aktuell nicht so 

dringlich, die Fläche zu vergrössern 

wie möglicherweise in einigen  Jahren. 

Aber das gibt uns umgekehrt die 

 Gelegenheit, uns auf die Entwicklun-

gen einzustellen und früh  auf Bedürf-

nisse reagieren zu können.» 

Ausserdem seien die rund 40 Pro-

zent zusätzliche Fläche in erster Linie 

genutzt worden, um die bisher engen  

Durchgänge zu verbreitern und dem 

Messebesucher ein  Gefühl grösserer 

Übersicht zu  geben, sagt der Blick-

fang-Chef. Zusätzlich habe man nun 

eine grosse Lounge in die Halle ge-

baut, um die Lust am Verweilen und 

am Austausch zu stärken. 

Dass das Ausstellerinteresse nicht 

parallel zur Fläche steige, gibt Hof-

mann zu, er sieht darin aber keinen 

Grund zur Besorgnis. Das Ziel der 

Blickfang sei, «nachhaltig Schritt für 

Schritt zu wachsen, statt überstürzte 

Entscheide zu treffen». 

Für Hofmann liegt der Wermuts-

tropfen eher beim geringen Interesse 

der regionalen Designer an der ge-

meinsam mit der Initiative Kreativ-

wirtschaft Basel lancierten Sonder-

schau «BlickfangLocals», dessen 

Hintergründe er noch nicht kenne. 

Zur Debatte stünden derzeit eine stär-

kere saisonale Fokussierung  sowie 

Sonderschauen zum Thema Garten 

oder Velo. Das Konzept einer Kinder-

messe habe dagegen nicht vollends 

überzeugen können. 

Einzelne Rückschläge scheinen 

Hoffmann jedenfalls nicht allzu sehr 

zu verunsichern. Er ist bereits dabei, 

im Dezember eine weitere Blickfang-

Messe aufzugleisen. Als Standort sei-

en skandinavische sowie Benelux-

Länder im Gespräch.

tageswoche.ch/+bdnuj

Blickfang Designmesse, 8. bis 10. März, 
Halle 5, Messe Basel. Öffnungszeiten: 
Freitag,  14 bis 22 Uhr; Samstag, 10 bis  
20 Uhr;  Sonntag, 11 bis 19 Uhr. 

Der Umzug  
könnte auch die 
Zielgruppe der 

Messe verändern.

wahl ein Statement gesetzt, was in 

jungen und alterna tiven Kreisen für 

Sympathiepunkte gesorgt habe, sei 

die Messe Basel ein weltweit operie-

render Konzern und kein zwischenge-

nutzter Fokusort der Stadtentwick-

lung. 

«Die Halle 5 ist eine schöne Halle, 

kann aber durch ihr Understatement  

nicht im gleichen Masse eine Identität 

stiften», erklärt Hofmann. «Das 

heisst, es braucht mehr Aufwand, um 

dem neuen Standort un seren Stempel 

aufzudrücken. Wir sind daher eindeu-

tig stärker gefordert, nehmen diese 

Herausforderung aber sehr gerne an.» 

Auch er kann sich vorstellen, dass 

die neue Heimat einen gewissen Ein-

fluss auf die Zusammensetzung des 

zukünftigen Publikums haben könn-

te, «dass möglicherweise ein  etwas 

 älteres, gesetzteres Publikum stärker 

vertreten sein wird, das niemals den 

Weg auf die Erlenmatt gefunden hätte 

– und dass umgekehrt einige junge 

Design liebhaber lieber wieder kleine-

ren lokalen Märkten und  Schauen den 

Vorzug geben.» Dies ist für Hofmann 

aber keinesfalls eine problematische 

Ausgangslage, sondern vielmehr ein 

mögliches Zukunftsszenario. 

Blickfang als Sprungbrett 

Eine Jungdesignerin, die sich  bereits 

aus dem Messebetrieb zurück gezogen 

hat, ist Laura Pregger,  Gewinnerin 

des ersten Blickfang-Design preises 

und mittlerweile Leiterin des Depot 

Basel, das bis vor Kurzem, beinahe 

Tür an Tür zur E-Halle, mit Ausstel-

lungen zu kontemporärem Design 

lockte. «Für mich war die Blickfang 

ganz klar ein Sprungbrett, um in Ba-

sel wahrgenommen zu werden und 

wichtige Kontakte zu knüpfen», be-

tont Pregger. Dass sie dennoch nicht 

mehr an Bord sei, habe verschiedene 

Gründe. 

Einerseits habe sich die Teilnahme 

aufgrund des Standpreises von 2000 

Franken für sie finanziell nicht mehr 

gerechnet. Andererseits habe das De-

pot mit Fokus auf kuratierte Ausstel-

lungen und Diskurs über Gestaltung 

einen anderen Schwerpunkt gesetzt. 

«Die Messe als Kaufvergnügen und 

Einblick in die Vielfalt von Produkten 

und Labels der aktuellen Kreativwirt-

schaft ist für Basel aber sicher eine 

Bereicherung.»

Auch die Basler Modeschöpferin 

Claudia Güdel, die seit zehn Jahren in 

Zürich, seit Beginn auch in Basel an 

der Blickfang ausstellt und an der 

Markgräflerstrasse ihren eigenen 

Showroom betreibt, lobt das Netz-

werk und den Marketing effekt der 

Blickfang für den Design standort. Zu-

nächst sei sie dem Hallenwechsel 

skeptisch gegenübergestanden, sagt 

Güdel, aber grundsätzlich gefalle ihr, 

dass die Blickfang am Standort Klein-

basel festhalte. «Ich denke, viele pro-

fitieren direkt oder  indirekt von der 

Messe, auch ohne auszustellen.»
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Festivals wie BScene locken die Masse auf die Strasse und rein in die Clubs. Die Kunst ist es, auch im restlichen Konzertjahr das Publikum abzuholen. Foto: Dominik Plüss

Mikrokonzerte 
boomen in der 
Kulturstadt
Am BScene-Festival drängt halb 
Basel in die grossen Clubs – an den 
anderen 363 Tagen spielt die Musik 
immer öfter in kleinen Kneipen. 
Von Tara Hill und Marc Krebs

Am Wochenende drängeln sie 
sich wieder zu Tausenden rein in die 
Clubs und dort vor die Bühne. Livemu-
sik erleben. Musiker an Instrumenten. 
So wie das früher im legendären At-
lantis Basel fast jeden Abend der Fall 
war. Dieses war bei der Gründung von 
BScene (siehe auch Seite 40) noch fes-
ter Bestandteil des Basler Clubfesti-
vals. Aber auch eine Baustelle wurde 
bespielt, damals vor 17 Jahren, dort, 
wo ein Gefängnis ausgedient hatte. 
Seither geht man auch freiwillig in den 
Lohnhof rein. Denn hier spielt regel-
mässig die Livemusik.  

Bird’s Eye Jazz Club heisst das Lo-
kal, das die grösste Anzahl an Kon-
zerten in der Nordwestschweiz anbie-
tet. Mehr als 200 sind es jährlich. Die 
Nachfrage beim kleinen, aber feinen 
Publikum ist konstant. «Wir sind ein 
glücklicher Ausnahmefall»», bestätigt 
Programmchef Stephan Kurmann. Da 
er – selber Bassist – sich auf die Fah-
ne geschrieben hat, die «freiwillige 
Selbstversklavung von Musikern 
nicht zu unterstützen», bezahlt das 
Bird’s Eye selbst einem Nachwuchs-
Musiker mindestens 250 Franken pro 
Abend, meist sind die Gagen höher. 
Dazu kommen oft Hotel- und Reise-
spesen. «Das allerdings ist nur mög-
lich, weil wir Subventionen und Gön-
nerbeiträge erhalten.» Er weiss, dass 
Bands auch für weniger Geld spielen 
würden. Die Anzahl Anfragen nimmt 

in jüngerer Zeit auch mal in Sonny’s 
Bar, im Don Pincho, im Restaurant Jo-
hann oder im Jonny Parker. 

Ob im Swing oder Rock ’n’ Roll-
Groove: Die Mikrokonzertszene blüht. 
Das stellt auch Sebastian Bolli fest, 
der als einer der ersten Basler Veran-
stalter konsequent auf kleine Lokale 
wie das Grenzwert oder das Sääli im 
Goldenen Fass gesetzt hat. «Ich bin 
mit der Entwicklung sehr zufrieden, 

die Rechnung geht auf», sagt er. «Wo-
bei man sich im Klaren sein muss, 
dass weder Künstler noch Veranstal-
ter oder Lokalbetreiber damit richtig 
Geld verdienen können.» Wirte wür-
den dies als Marketing- und Promoti-
onsausgaben verbuchen. 

Weil sich Konzerte positiv auf Kun-
denbindung und Image auswirken, 
gehen immer mehr Wirte auch aktiv 
auf Künstler und Booker zu: «Heute 
gibt es an einem Wochentag oft drei 
bis vier solcher Anlässe in Basel», sagt 
Bolli. Umso unverständlicher für ihn, 
dass manchen Wirten von den Behör-
den Steine in den Weg gelegt würden 
(siehe Artikel Seite 37). Denn für Bolli 
ist gerade die «Mikroszene» von un-
schätzbarer Bedeutung für das kultu-
relle Leben einer Stadt wie Basel: «Es 
führt zu einer Diversifizierung und zu 
neuen Impulsen im Kulturangebot.»

Eigentlich sei es eine Win-win-Si-
tuation: Die Leute lernen neue Bands 
und Stile jenseits des Mainstreams 
kennen, Bands wiederum können 
Spielpraxis sammeln und so ihr Netz-
werk vergrössern. Gerade junge Bands 
kämen mit «Beizengigs» heute oft 
überhaupt zu ihren ersten Auftritts-
möglichkeiten. Für die Wirte wieder-
um lockten die Konzerte ein neues Pu-
blikum an. Dass das Mikroangebot die 
Stadt belebt, bedeutet aber noch lange 
nicht, dass die Nachfrage nach Live-
musik überall gleichermassen boomt.

stetig zu, immer mehr ausgebildete 
Musiker drängen auf den Markt. «Ich 
reserviere bereits Daten für Herbst 
2014», sagt Kurmann. 

Wer spielen will, der findet in Basel 
zunehmend alternative Möglichkeiten 
in den Quartieren der Stadt. Allerdings 
für bescheidenere Gagen. Die Nische 
lebt. War im 4056 der Alte Zoll lange 
Zeit das einzige Restaurant mit Gele-
genheitskonzerten, so spielt die Musik 
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Programm BScene 2013: 

SUD, Indie Rock: (1) Cloudride (2)
All Hands (3) Kapoolas (4) Indie-
Beats Afterparty

HIRSCHENECK, Metal: (1) Arctu-
ron (2) Megora (3) Zatokrev

PARTERRE, Frauenpower, Acapel-
la: (1) Maya Turbo feat. The Leolis
(2) Die BScene singt – ein Chor-
projekt (3) Lena Fennell

KASERNE ROSSSTALL, Pop, Elec-
tro: (1) Amorph (2) Alt F4 (3) The
Drops (4) LaFayette / Cinder Tapes

KASERNE REITHALLE, (Rock, Al-
ternative: (1) Disgroove (2) Reding
Street (3) Navel (4) Bitch Queens

SINGERHAUS, Hip-Hop, Rap: (1)
B1Recs (2) Geiler als Du (3) Räpe-
toire (4) Afterparty

BIRD’S EYE, Funk, Jazz, Brazil: (1)
For the Record (2,3) Oliver Pellet
Quintett

KUPPEL, Beatbox, Hip-Hop, Old-
school: (1) Tre Cani feat Mimmo &
Dario (2, 3) Grand Beatbox Batt-
le(4) Sneakerbox & Bazuptunes

ZEITEN: Doors 20.30 Uhr (1) 21.30
Uhr (2) 22.45 Uhr (3) Mitternacht
(4) 1.30 Uhr

Freitag, 15. März 2013
SUD, Reggae, Dancehall, Hip-Hop:
(1) Dutchie Gold (2) Otto Normal
(3) RapBau (4) Soulfood Afterparty

HIRSCHENECK, Rock, Trash: (1)
Mother Razorblade (2) Ricky Leroy
Brown (3) Bored & Beautiful

VOLKSHAUS, Indie, Pop, Electro:
(1) Sheila She Loves You (2) Zeno,
Venetus Flos (3) Turboweekend

PARTERRE, Singer-Songwriter,
Folk: (1) Victor Hofstetter (2) Baum
(3) Roli Frei & The Soulful Desert

KASERNE ROSSSTALL, Beatbox,
Electro, Techno: (1-3) Grand Beat
Box Battle (4) Phon.O, Anstam

KASERNE REITHALLE, Electro,
Party-Pur: (1) Pari San (2) Illeist
Collective (3) Das Pferd

SINGERHAUS, New Wave, Pop,
Rock: (1) My Body Has Legs (2)
Delorian (3) Leonti (4) Afterparty

BIRD’S EYE, Jazz, Blues, Folk: (1)
Nives Onori (2, 3) Tobias Meinhart
Quintett

KUPPEL, Ska, Balkan & Zappa: (1)
Wacky Flash (2) Freylax Orkestar
(3) Fido plays Zappa (4) In 80 Bpm
um die Welt

Samstag, 16. März 2013

Hirscheneck

Bild: Google Earth
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Es gibt viele Ereignisse, die uns daran
erinnern, dass schon wieder ein Jahr
vorbei ist. So scheint es noch nicht
lange her, dass die Organisatoren
Gründe für den Zuschauerschwund
an der letztjährigen BScene suchten.
Und schon steht die nächste Durch-
führung bevor. Mit frischem Wind
wird zum 17. Mal ein Programm zu-
sammengestellt, das einen Ein- und
Überblick über das popkulturelle
Schaffen in der Region Basel bietet.

In neun Clubs spielen insgesamt
60 Formationen – das sind rund 240
Musikerinnen und Musiker. Ein
Grossanlass, der aber auch schon
grösser war: «Das Festival strebt kein
Wachstum mehr an, wir suchen eine
gesunde Grösse», erklärt Christoph
Meneghetti, Präsident des Vereins
BScene. In den letzten sechs Jahren
sei die Philosophie eine andere gewe-
sen. «Wir haben immer versucht,
noch ein bisschen mehr anzubieten.»

Vor einem Jahr wurden der BSce-
ne Grenzen gesetzt: Zum ersten Mal
nahmen die Besucherzahlen ab. Das
hat die Organisatoren dazu gezwun-
gen, den Gürtel enger zu schnallen:
«Wir müssen nun haushälterisch mit
dem Geld umgehen.» Das Festival sol-
le aber nicht unter dem Spardruck
leiden, im Gegenteil: «Die BScene
wird nicht besser, wenn sie ständig
wächst», stellt Meneghetti fest.

Statuten werden umgesetzt
Trotz geschrumpftem Programm

bleibt die BScene dem Konzept treu.
Sogar treuer als in der Vergangen-
heit. «Fast alle Bands kommen aus
der Stadt Basel», sagt Jennifer Jans.
Die 26-jährige Kulturmanagerin hat

zum ersten Mal das Programm zu-
sammengestellt. «Fünf Bands stam-
men aus dem Raum Basel, drei aus
dem deutschen Grenzraum und eine
Band kommt aus Dänemark», erklärt

Jans. Vor einem Jahr traten an der
BScene noch drei internationale Acts
auf. Die regionale Musikszene zu för-
dern ist Jennifer Jans’ Hauptanliegen.
Diese Idee wurde schon 1996 in den
Statuten verankert.

Weiter möchte Jans den Newco-
mer-Bands eine Plattform bieten.
Dass unbekannte Bands noch keine

Publikumsmagnete sind und folglich
die grossen Clubs nicht füllen kön-
nen, stellt für die Programm-Verant-
wortliche kein Dilemma, sondern ei-
ne Herausforderung dar. «Natürlich
werden in den grossen Räumen
Bands spielen, die sich einen Namen
in der lokalen Musikszene gemacht
haben. Die kleineren Locations las-

sen aber zu, dass neue Bands auftre-
ten können und so eine Chance er-
halten.»

Mehr Metal, weniger Hip-Hop
Angst, dass die Zuschauer fern

bleiben, wenn sie auf dem Flyer nur
wenige Bands entdecken, die sie be-
reits kennen, hat Jans keine. «Es gibt

natürlich schon Besucher, die gezielt
die Konzerte einzelner Bands besu-
chen.» Weiter gäbe es jedoch viele,
die sich für einen Musikstil interes-
sieren und sich dann überraschen
lassen würden.

Rund 200 Anmeldungen verschie-
denster Musiker-Formationen gingen
bei der BScene-Jury ein. Je drei Songs
wurden angehört und vor allem auf
die Qualität überprüft. «Es sind nur
sehr wenige Bands, die von uns ange-
fragt wurden und sich nicht selbst
beworben haben», sagt Jans.

Das Resultat: ein abwechslungsrei-
ches Abbild regionaler Bands, quer
durch die Musikstile hindurch. «Spe-
ziell ist, dass dieses Jahr im Hirsch-
eneck Metal zu hören ist», freut sich
Jans – dafür gäbe es ein bisschen we-
niger Hip-Hop.

VON EVA WIESER

Club-Festival Kleiner als bisher und mit besonders vielen Basler Musikerinnen und Musikern – das ist die BScene 2013

Die BScene besinnt sich auf ihre Basler Wurzeln

«Die BScene wird
nicht besser, wenn
sie ständig wächst.»
Christoph Meneghetti,
Präsident des BScene-Vereins 

Die BScene präsentiert nicht nur vielfältige Musik, sie ist auch farbenprächtig: Sister Gracie standen letztes Jahr im Basler Scheinwerferlicht.  ZVG

An der diesjährigen BScene
finden zwei Premieren statt:
Am Freitag singt der BSce-
ne-Chor im Restaurant Par-
terre Arrangements ver-
schiedener Songs aus der
Basler Musikszene. Der Prä-

sident des BScene-Vereins,
Christoph Meneghetti, freut
sich, dass damit auch die
vierstimmige Chormusik
am Festival vertreten ist.
Schliesslich würden viele
Basler in einem Chor singen.

Weiter wird zum ersten Mal
ein Konzert per Live-Strea-
ming übertragen. Die Band
The Amber Unit spielt in ih-
rem Bandraum und wird da-
bei gefilmt. Diese Konzerte
werden je zwei Mal am Frei-

tag in der Kaserne und am
Samstag im Volkshaus live
auf einer Leinwand zu se-
hen sein. So können die Be-
sucher auch während dem
Umbau der Bühnen ein Kon-
zert geniessen. (EWI)

■ NEUIGKEITEN: BSCENE-CHOR UND LIVE-STREAMING ZUM ERSTEN



Basellandschaftliche Zeitung, 19. März 2013

Montag, 18. März 2013 | Nordwestschweiz Basel-Stadt 19

Eines ist klar: Das Pferd gehört in die
Reithalle. Und dort wird es nicht in
eine Box gestellt, geschweige denn
im Zaum gehalten. Im Galopp über-
rennt am Samstagabend das Frickta-
ler Party-Elektro-Punk-Duo «Das
Pferd» die randvolle Reithalle. Aus al-
len Ecken strömen die Besucher der
BScene zur Kaserne, um mit dem
«Pferd» durchzubrennen.

Eine von 24 Bands
Grelle Lichter blitzen, ein grünes

Pferd dreht sich auf der Leinwand,
die Menge tobt, von oben rieselt
Bier, von hinten drückts, vorne flim-
mern Video-Installationen. «Das
Pferd», das sind am Schlagzeug An-
dreas Mattmann und an den Tasten
Felix Hohler, bringen zu zweit das
letzte Staubkorn in der Halle zum
Beben. Und bekommen dabei zeit-
weise Verstärkung von der Sängerin
Linah Rocio.

«Das Pferd» ist nur eine der 24
Bands, die am zweiten Abend des
Klubfestivals auf den Bühnen Gas ge-
ben. Auf der anderen Seite des
Rheins füllen grössere Formationen
wie das Freylax Orkestar oder Fido

die Kuppel. Dort schwingen dann an
der Afterparty zwar nur noch rund
zwanzig Tanzfreudige zu Latinoklän-
gen die Hüfte, doch auch hier war
der Club voll, wie die Garderobefrau
erzählt, die nun entspannt hinter der
Theke ein Buch liest.

Heimspiel für Sheila She Loves You
Unter dem runden Kuppeldach

Nähe zum Publikum aufzubauen, ist
einfacher, als den grossen und un-
endlich hohen Konzertsaal des Volks-
hauses mit der eigenen Musik zu fül-
len. Diese Aufgabe hatten zwei Gros-
se aus der Basler Musikszene. Im
Volkshaus eröffnete die Indie-Band
Glaze den Abend.

Es folgten die fünf Jungs von Shei-
la She Loves You. Das Pop-Quintett
hat viele Fans, bis weit nach hinten
lauschte ein altersdurchmischtes Pu-
blikum. «Dangge viel mol», hiess es
dann und wann. Sänger und Gitarrist

Joachim Setlik schien den Auftritt zu
geniessen, und das ohne viele Worte,
dafür mit umso mehr Stimme und
Melodie.

Dänischer Turbo zum Schluss
Zum Abschluss schmettern die

vier Musiker von Turboweekend, die
einzige internationale Band an der
13. Ausgabe der BScene, dem Publi-
kum eine geballte Ladung nordischer
Power entgegen. Sänger Silas Bjerre-
gaard hüpft in seiner Lederjacke über
die Bühne, unterstützt den kräftigen
Beat mit einem Schellenkranz und

macht dabei auch halt, um in seiner
Kopfstimme zu synthetischen Klän-
gen zu summen, bevor es wieder mit
Turbo weitergeht. Den Dänen
scheints in Basel zu gefallen: Ein letz-
tes Mal geben sie alles, das sie haben,
auf die Basssaiten, in den Beat, die
Tasten und in die Stimme. Ausgepo-
wert fällt der Sänger auf den Boden.
Das wars.

Helles Licht, die Moderatorin
schnappt sich das Mikrofon: «Jetzt
ischs im Volkshuus fertig», sagt sie.
«Heisst das, mir gön go schlofe? Ehhh
nit.»

Konzerte Zum 13. Mal haben eine geballte Ladung regionaler Bands die Stadt musikalisch durchgeschüttelt

VON EVA WIESER (TEXT)

UND KENNETH NARS (FOTOS)

Mit der BScene im Galopp durch Basel

«Die Besucher füllten
die Konzerte und sorg-
ten für gute Stimmung.»
Fabio Gfeller,
Medienbeauftragter BScene

Die Sängerin Parissa Eskandari
aus Freiburg (D) überzeugte mit
ihrer Band Pari San am Samstag-
abend in der Reithalle.

Das erste BScene-Konzert im
Volkshaus gab die Basler Indie-
Band Glaze. Sie eröffneten einen
eindrucksvollen Abend.

Eine erste Einschätzung der
BScene fällt positiv aus. «Die Betrei-
ber von der Kaserne und vom
Volkshaus waren sehr zufrieden»,
sagte Fabio Gfeller, Medienbeauf-
tragter der BScene gestern auf An-
frage. Genaue Zahlen folgen im
Lauf der Woche. Er geht von etwa
gleich vielen Besuchern wie im Vor-
jahr aus. «Da das Festival kleiner
war, füllten die Besucher die Kon-
zerte und sorgten für gute Stim-

mung.» Allerdings bedauern die Or-
ganisatoren, dass der Beatbox-
Wettbewerb am Freitag in der Kup-
pel keinen grossen Anklang fand.
Im Final am Samstag massen sich
die internationalen Teilnehmer im
Rossstall. «Da war der Wettbewerb
viel besser aufgehoben», sagt Gfel-
ler. Die Kaserne war generell gut
besucht, an der Afterparty mussten
die Türen zum Rossstall für kurze
Zeit verriegelt werden. (EWI)

Gute Bilanz und ein Wermutstropfen

■ «THEATER BA-
SEL: Wie weiter?»
so ist das Stadtge-
spräch von heute
Abend überschrie-
ben. Das Regional-
journal von Radio
SRF und die Volks-
hochschule laden

zur Podiumsdiskussion über die Fra-
ge nach der Zukunft des Theater Ba-
sel: Wohin soll sich das Theater Ba-
sel entwickeln? Für welches Publi-
kum soll zukünftig Theater gespielt
werden – und mit welcher künstleri-
schen Ausrichtung?

WER ÜBER DAS THEATER disku-
tiert und dabei vor allem darauf
schaut, was auf der Bühne passiert,
hat nicht verstanden, um was es im
Theater geht. Denn im Theater geht
es nicht um das, was auf der Bühne
passiert, im Theater geht es ums Pu-
blikum. Das steckt schon im Wort
drin: Theater kommt ursprünglich

von «theaomai», das bedeutet «an-
schauen». Die wichtigste Tätigkeit
im Theater findet also im Zuschauer-
raum statt. Im Theater geht es nicht
so sehr darum, was auf die Bühne ge-
bracht wird, sondern darum, was das
im Publikum auslöst an Gefühlen
und Gedanken und Inspiration. The-
ater ohne Publikum geht nicht. Das
ist wie ein Buch, das niemand liest.

BEDEUTET DAS, dass das Theater
Basel möglichst viel Publikum anlo-
cken muss, dass also nur eine aus-
verkaufte Vorstellung eine gute Vor-
stellung ist? Im Gegenteil! Wenn es
nur auf die Zuschauerzahl ankäme,
bräuchte das Theater keine staatli-
che Unterstützung, dann könnte es
sich einfach nach dem Markt richten
und im Seichten versacken. Gerade
das aber ist nicht die Aufgabe von
Theater.

KUNST UNTERSCHEIDET sich von
Unterhaltung dadurch, dass sie das
Publikum inspiriert, verändert, be-
rührt, anstösst, ja: stört. Das ist denn

auch die zentrale Aufgabe des Thea-
ters Basel: Es muss Basel stören. Das
Theater muss die Wunden in Basels
Gesellschaft finden. Und wenn es sie
gefunden hat, muss das Theater Ba-
sel Salz in diese Wunden reiben. Das
geht natürlich nur, wenn das Publi-
kum so lange still hält. Und das
macht es nur, wenn das Theater fes-
selt. Deshalb muss das Theater Ge-
schichten erzählen. Spannende Ge-
schichten, die berühren.

ANDERS GESAGT: Damit das Thea-
ter das Publikum stören kann, muss
es dem Publikum zuerst einmal
schmecken. Wohlverstanden: dem
Publikum, nicht den Kritikern. Thea-
terkritiker vergleichen mit München
und Wien und versuchen uns zu er-
klären, warum etwas nicht neu und
deshalb nicht wichtig sei. Das ist,
mit Verlaub, egal. Es kommt nicht
darauf an, was anderswo ist. Theater
ist immer nur hier und immer nur
jetzt. Es kommt also nicht auf die
Zahl der Zuschauer an, sondern dar-
auf, was das Theater bei den Zu-

schauern bewirkt. Eigentlich ist es
deshalb verkehrt, wenn man ein
Stadtgespräch zum Theater organi-
sieren muss. Eigentlich sollte das
Theater von sich aus zum Stadtge-
spräch werden.

ES LIEGT NICHT NUR am Theater,
dass es wieder Stadtgespräch wird.
Es liegt auch an uns. Am Publikum.
Denn wir Zuschauer sind das Wich-
tigste im Theater. Wir müssen nur
hingehen und uns einmischen. Hin-
gehen und uns zu Zuschauern ma-
chen lassen. Mit uns Theater gesche-
hen lassen. Wir alle. Denn das Wort
«Publikum» bezeichnet nicht eine
spezielle Gruppe. Es kommt vom La-
teinischen «publicus» und das meint
schlicht: «das Volk.» Das Theater, das
ist deshalb nicht ein Haus oder drei
Häuser, es ist nicht eine Truppe und es
sind nicht die Bretter. Das Theater ist
das Publikum. Wir sind das Theater.

Das Stadtgespräch findet heute von
20 bis 21.30 Uhr im Hotel Trois Rois statt.

Analyse zur Frage, welches Theater Basel jetzt und künftig braucht

VON  MATTHIAS ZEHNDER

Wir sind das Theater

matthias.zehnder@azmedien.ch

Raub I Täter in Minirock
und hohen Stiefeln
Am Samstag um 22.40 Uhr
wurde in der Webergasse ein
31-jähriger Mann geschlagen
und um Barschaft und Mobilte-
lefone beraubt. Aufgrund des
Einschreitens eines Passanten
ergriff der Täter die Flucht. Er
war 35 bis 40 Jahre alt, 185 cm
gross, hatte schwarze lange
Haare, trug hohe schwarze Stie-
fel und einen Minirock. Die Poli-
zei sucht Zeugen. (BZ)

Raub II Opfer hält einen
von zwei Tätern fest
Zwei Unbekannte haben in der
Nacht auf Sonntag an der
Webergasse/Ochsengasse einen
42-jährigen Schweizer ange-
rempelt und beraubt. Wie die
Basler Polizei mitteilte, gelang
es dem Opfer, einen der Täter
zurückzuhalten. Der 25-jährige
Algerier wurde festgenommen.
Der zweite Täter wird gesucht:
1,75 Meter gross, kurze dunkle
Haare, blaue Jeans, schwarze
Jacke. Er sprach Französisch
mit arabischem Akzent. (BZ)

Nachrichten
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Neun Lokale, viel Gitarren-Sound
und als oft erwähntes Highlight «Das
Pferd» in der Reithalle der Kaserne:
Am Basler Club- und Konzertfestival
BScene am 15. und 16. März wurde
auch dieses Jahr einiges geboten –
doch das Interesse der tanzwütigen
Bevölkerung an der BScene nimmt
zahlenmässig ab.

Zahl der Lokale geschrumpft
6400 Besucher tummelten sich am

dritten März-Wochenende an den
Konzerten und Veranstaltungen,
rund 600 weniger als im Vorjahr. Die
Zeiten, als das Festival jährlich an Zu-
spruch zulegen konnte, sind längst
vorbei. Dafür gebe es verschiedene
Gründe, sagt der Medienverantwort-
liche der BScene, Fabio Gfeller. Die
Kapazität sei begrenzter als im Vor-
jahr, 8000 Besucher
seien für die
17. Auflage des Fes-
tivals die Obergren-
ze gewesen. Die An-
zahl der Lokale sei
im Vergleich zum
Jubiläumsjahr 2011
von 15 auf 9 ge-
schrumpft.

Zum 15-Jahr-Jubiläum kam die
BScene auf eine Besucher-Höchst-
marke von 8500 Personen. 2012 wur-
den bereits weniger Eintritte ver-
zeichnet, nominal waren es 7000. Un-
zufrieden mit den diesjährigen Besu-
cherzahlen ist Gfeller dennoch nicht:
Bei der diesjährigen BScene habe es
keine Verluste gegeben. «Wir sind im
Plus, trotz weniger Ticketverkäufen
im Vergleich zum Vorjahr», sagt er.
Dies, weil man bereits im Vorfeld ge-
spart habe und weniger Lokale aus-
statten musste. Die Zahl der Besu-
cher bewegt sich auf einem ähnli-
chen Niveau wie vor dem Jubiläum
2011. «Über 6000 Besucher ist eine
stattliche Anzahl für ein regionales
Festival», urteilt Tobit Schäfer, Ge-
schäftsleiter des Basler Rockförder-
vereins (RFV).

Gfeller schätzt die Zahl der regel-
mässigen Konzertbesucher in Basel
auf 4000 bis 5000 Personen. Deswe-

gen stellten 6400 Besucher an einem
Konzert-Festival durchaus einen Er-
folg dar. «Die BScene ist nach wie vor
die Plattform für Basler Bands», sagt
Schäfer.

Party-Szene hat sich verändert
«Die Ausgangs-Szene in Basel hat

sich in den letzten Jahren verändert»,
glaubt Gfeller. Heute würden DJs und
elektronische Tanzmusik eher im
Vordergrund stehen als Konzerte.

Dies wiederum dürfte der Grund
sein, weswegen einige der beteiligten
Lokale dafür weniger geeignet sind.
Das Sud muss sich wegen der Nach-
barschaft an die Lautstärkegrenze
von 94 Dezibel halten. Das Volkshaus
und die Reithalle sind aufgrund ihrer
Grösse für lokale Bands schwierig zu
füllen. Die Konzertreihe hatte 2013
auch technische Probleme: Im Sin-
gerhaus fiel während eines Konzerts
der Strom aus. «Solche Vorfälle sollte
es natürlich nicht geben – allerdings
sind wir Untermieter bei den Loka-
len», sagt Gfeller. Für die Stimmung
sei der Unterbruch nicht schlimm ge-
wesen. «Die Band hat a cappella wei-
tergesungen», berichtet Gfeller.

Besser internatio-
nal oder lokal?
Diese Frage stellt
sich bisher nicht
nur im Bezug auf
Musiker: In den ver-
gangenen Jahren
fand am selben Wo-
chenende wie die

Basler BScene in Zürich das vom Mig-
ros-Kulturprozent gesponserte
M4Music-Festival statt. Für Booker,
Plattenlabel und Musiker ein wichti-
ger Anlass, um Networking zu betrei-
ben. Dieses Jahr konkurrenzieren
sich die beiden Anlässe nicht. «Der
RFV hat bei der BScene darum gebe-
ten, dass sie sich mit M4Music ter-
minlich arrangiert», sagt Schäfer.
Letztlich sei es wichtig für die BSce-
ne, zwischen allen Anlässen in Basel
einen festen Platz zu finden.

Das regionale Programm kam laut
Gfeller 2013 gut an. «Wie viele inter-
nationale Acts der BScene gut tun,
steht praktisch jedes Jahr zur Debat-
te.» Natürlich würden die Verant-
wortlichen der BScene hoffen, nächs-
tes Jahr wieder ein wenig mehr Publi-
kum anziehen zu können. Gfeller:
«Wie das konkret umgesetzt werden
könnte, bespricht der Vorstand an ei-
nem Strategie-Wochenende.»

BScene Erneut hat das Festival
weniger Besucher verzeichnen
können. Die Gründe dafür sind
vielfältig. Die Verantwortlichen
bleiben aber guten Mutes.

VON JASMIN GRASSER

Basler Clubfestival
auf dem Weg
zum Auslaufmodell

«Die BScene ist nach
wie vor die Plattform
für Basler Bands.»
Fabio Gfeller,
Medienverantwortlicher
BScene

Kinder-Ferien-Stadt Heute Montag
startet um 13.30 Uhr im Schützen-
mattpark die Aktion Kinder-Ferien-
Stadt Frühling, organisiert von Robi-
Spiel-Aktionen. Dieses Eldorado für
Kinder von 3 bis 14 Jahren gibts seit
rund zwei Jahrzehnten.

Osterwerkstatt, Familien-Kreativ-
tisch, Jonglagenwerkstatt, Kinder-
schminken, diverse Spielangebote,
Hüpfburg, Kinderschiffschaukel, Re-
cycling-Projekt, Feuerstelle mit
Schlangenbrot, Pizza backen – alles,
was das Kinderherz begehrt, findet
sich im Angebot. Highlights sind der
Zirkus «FahrAwaY», der während der
ganzen acht Tage die Kinder-Ferien-
Stadt bereichern wird, und die Ener-
giedetektive mit ihrem Projekt Ener-
giefähre. Am kommenden Mittwoch
findet zudem eine Kinder-Artikel-
Börse statt.

Tamino Lüthi, Abteilungsleiter bei
Robi-Spiel-Aktionen, begleitet die
Kinder-Ferien-Stadt seit ein paar Jah-
ren. Die Resonanz ist jeweils gross.
«Wenn der Frühling kommt und das
Wetter stimmt, werden wir an den
ersten Tagen meistens gut besucht»,
sagt Lüthi. Die Leute wollten wieder
draussen sein. Die Kinder schätzten

das vielfältige Angebot mit kreativen
Spielen. «Sie möchten sich in der Fe-
rienzeit beschäftigen.» Letztes Jahr
zählten die Organisatoren am Spit-
zentag 710 Mädchen und Knaben.
Durchschnittlich kämen 500 bis 600
Kinder, an weniger guten Tagen viel-
leicht 100, rechnet Tamino Lüthi vor.
Es sei halt wetterabhängig. Aber sie
seien grundsätzlich immer draussen.

Gratis teilnehmen
Laut Lüthi sind täglich 20 Personen

vor Ort, welche die Kinder in den Pro-
jekten pädagogisch betreuen. Er
macht allerdings klar, dass ausserhalb
der Aktionen keine Betreuung statt-
findet. Dafür sind die Eltern verant-
wortlich. Auch für diese ist gesorgt –
es hat Verpflegungsmöglichkeiten,
wo man sich unterhalten kann. «Es
gibt auch Kinder, die aus der Umge-
bung des Schützenmattparks ohne Be-
gleitung Erwachsener zu uns kom-
men», sagt Tamino Lüthi.

Die Kinder-Ferien-Stadt findet
vom 25. bis 28. März und nach Ostern
vom 2. bis 5.  April statt. Kinder kön-
nen kostenlos teilnehmen. Gespon-
sert wird die Aktion von der Chris-
toph-Merian-Stiftung. (STZ)

Pfiffiges und kunterbuntes Programm

«Sehen und gesehen werden» gehört
bei den Promis zum Tagesgeschäft,
und auch die berühmten Apérogän-
ger vom Rheinknie kennen sich mit
dieser Gepflogenheit bestens aus. Am
zweiten «Who is Who in Basel», wel-
ches im Grand-Hotel Les Trois Rois
über die Bühne ging, zeigte sich
«Tout Bâle» in Festlaune – wobei zu-
gegebenermassen die paar ganz gros-
sen Namen wie etwa Roger Federer
oder Daniel Vasella fehlten. Nichts-
destotrotz liess man die Gläser unbe-
irrt klirren und stellte sich lachend
ins Blitzlichtgewitter der Fotografen.

Die Zürcher Kommunikations-Fir-
ma Blofeld trommelte auch dieses
Jahr eine Basler Jury bestehend aus
lokalen Medienvertretern wie bz-
Chefredaktor Matthias Zehnder, Tele-
basel-Macher Willy Surbeck und Ra-
dio-Energy-Basel-Programmleiterin
Eva Nidecker zusammen, um die 200
prominentesten Basler und Baslerin-
nen zu küren. Im Hochglanz-Magazin
«Who is Who in Basel» sind die Be-
rühmtheiten nun abgebildet; und
zwar aufgegliedert nach den Katego-
rien Entertainment, Gastronomie,
Hochfinanz, Kommunikation, Kul-
tur, Lifestyle, Newcomers, Politik,
Sport, Style, Wirtschaft und Wissen-
schaft. In Zürich sei das Konzept ein
Selbstläufer. «Who is Who»-Chefre-
daktor Michel Pernet versuchte der-
weil in seiner kurzen Ansprache, auf
Biegen und Brechen der Gästeschar
weiszumachen, dass er trotz fremd
klingendem Dialekt stammbaum-
technisch ebenfalls ein Basler sei.
Den echten Baslern war es wohl egal.

Who is Who Die (fast) bekanntesten Basler trafen sich zum Galaabend

VON KEVIN MÜRI

Die Zürcher Promischau
erobert das Rheinknie

Glamour-Look (v. l.): Make-up-Artist Michelle Dankner-Müller mit Roman Vock und Wetterfee Susanne Hueber.

Christine Römer mit Partner und Mäzen Matthias Eckenstein-Geigy.

Jazz-Macher Ernst Mutschler zeigte sich an der Seite von Stadtpräsi-
dent Guy Morin und «Trois Rois»-Geschäftsführer Reto Kocher (r.).

Die Reichen und Schönen an der «Who is Who»-Gala. Erik Julliard, Willy Bürgin, Heinz Margot (r.).
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basel Die Band My Heart Belongs To Cecilia Winter.

Kulturtipp: BScene
Die BScene findet am Freitag, 15. 
und Samstag, 16. März, in folgen-
den Clubs statt: Kaserne, Kuppel, 
Parterre, Volkshaus, SUD, The 
bird’s eye jazz club, Singerhaus und 
Hirscheneck. 
Preise: 2-Tage-Pass: Fr. 41.–/ 
Fr. 37.–; 1-Tages-Pass: Fr. 26.–/ 
Fr. 23.–. Die reduktionen gelten für 
Studenten, Lehrlinge und Schüler. 
Es gibt keine Migros-reduktionen. 

zuschlag an der Abendkasse:  
Fr. 4.– pro Ticket. 
Vorverkauf: Info-Schalter MMM 
Claramarkt Basel, Kundendienst 
MParc Dreispitz Basel, Paradies in 
Allschwil, Schönthal in Füllinsdorf 
sowie an allen Vorverkaufsstellen 
mit Starticket.ch, mit zusätzlicher 
Vorverkaufsgebühr Fr. 2.–. 

Programm: www.bscene.ch

D ass die Ausstellung der Fondation 
Beyeler gleich mehrere Werke von 
Ferdinand Hodler zeigt, hat jedes 

Kind schnell bemerkt. Aus neun Selbst-
bildnissen blickt uns der Künstler entge-
gen und taxiert uns mit jeweils anderem 
Blick. Der wechselnde Blick auf sich 
selbst und die Landschaft ist Thema des 
Kinder-Workshops. So unterschiedlich 
der Künstler sein eigenes Gesicht malt, so 
verschieden ist auch seine Sicht auf die 

Kinder entdecken Hodler
Die Fondation Beyeler organisiert einen Kinder-Workshop zum Schweizer Künstler Ferdinand hodler.

Kinder-Workshop 
Ferdinand Hodler
Nach einem Entdeckungsrundgang durch die 
Ausstellung zeichnen die Kinder im Atelier ex-
perimentelle Selbstporträts und erforschen 
dabei die Kraft von Farbe und Linie. 
Für Kinder von 6 bis 8 Jahren.
Mittwoch, 27. März, 10.00‒12.30 oder 
14.30‒17.00 Uhr. 
max. 25 Teilnehmende pro Workshop
Treffpunkt: vor dem Museumseingang
Kosten: Fr. 15.–, inkl. Material. 

Anmeldung: Telefon 061 645 97 20 oder  
fuehrungen@fondationbeyeler.ch
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Schweizer Landschaften. Die Jungfrau 
wird als riesiges Gebirge stark herange-
zoomt, den Genfer See zeigt er als flache 
Staffelung von glühenden Farbbändern. 
Mit kraftvollen Farben gibt er den Land-
schaften Stimmungen und den Porträts 
einen Gefühlsausdruck. 

Die Fondation Beyeler zeigt als erstes 
Schweizer Museum eine umfassende 
Ausstellung zu Hodlers Spätwerk. Dessen 
Bedeutung für die Kunst der Moderne 

wird gerade in diesen letzten Schaffens-
jahren sichtbar. Ferdinand Hodler war  
einer der wichtigsten Künstler des Über-
gangs vom 19. Jahrhundert zur Moderne. 

Die Fondation Beyeler konzentriert 
sich auf Werke der letzten fünf Lebens-
jahre Ferdinand Hodlers. In jenen Jahren 
musste sich der Künstler niemandem 
mehr beweisen: Er war wohlhabend und 
berühmt geworden. In Serien greift er 
seine grossen Themen wieder auf: das 
Selbstporträt, die Schweizer Alpenwelt, 
die Frauen und den Tod. 

Die Ausstellung entstand in Zusam-
menarbeit mit der Neuen Galerie New 
York. Die Leihgaben stammen aus re-
nommierten Schweizer und amerikani-
schen Privatsammlungen sowie interna-
tionalen Museen. Kuratoren sind Ulf 
Küster von der Fondation Beyeler Riehen 
und Jill Lloyd, Neue Galerie New York. 

 Text: Priska M. Thomas Braun

Ferdinand Hodler, «Genfer See mit Mont Blanc am frühen Morgen», 1918. Öl auf Leinwand, 65 x 91,5 cm, 
Kunsthaus Zürich, Schenkung des Holenia-Trusts im Andenken an Joseph H. Hirshhorn.
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«Peter Pan» im 
Arlecchino
Sonntag, 28. April, 11 Uhr. Theater 
Arlecchino, Amerbachstrasse 14, 
Basel. Das beliebte Kellertheater 
öffnet die Tore zum Nimmerland für 
Gross und Klein.
Preise: Kinder Fr. 7.– (statt Fr. 15.–)
Erwachsene: Fr. 12.– (statt Fr. 20.–)
Vergünstigte Karten nur im M-Vor-
verkauf erhältlich (siehe Box,  
Seite 78). 

Im Arlecchino spielt Daniel Nussbaumer Peter 
Pan und Adèle Baumann Wendy.

Z uerst mag der Slogan «The Golden 
Triangle – 2916 Combinations» et-
was verwirren. Doch dahinter steht 

ein Konzept. Nebst den Locations, die 
sich im Dreieck zwischen Klingental, 
Wettstein und Zolli befinden, soll sich 
auch das Publikum seinen eigenen Trian-
gel basteln. Die Bausteine dieser geome-
trischen Figur sind die Liveacts der Bas-
ler Musikszene. Für die Abendgestaltung 
gibt es 2916 Varianten aus 221 Musikern 
in 60 Formationen auf neun Bühnen in 
acht Clubs. Vergoldet wird das Erlebnis 
BScene durch die individuelle, perfekte 
Kombination aus Musik und Freunden.

Feiern und tanzen während zweier 
nächte
Bald ist es so weit: Für zwei Abende be-
stimmt die authentisch frische Musik der 
meist jungen Künstlerinnen und Künst-
ler den Ausgang in Basel. Animiert von 
lokalen Livebands, darf am BScene die 
ganze Nacht getanzt und gefeiert werden. 
Die Bausteine des eigenen goldenen Tri-
angels setzen sich aus Hip-Hop, Reggae, 
Pop, Indie, Rock, Elektro, Soul, Singer-
Songwriting und vielem mehr zusam-
men. Wer dabei ist, wird von der Stim-
mung mitgerissen. 

Tickets sind bereits im Vorverkauf er-
hältlich. Frühzeitige Planung lohnt sich. 
So können vier Franken und lange Warte-
zeiten vor den Abendkassen gespart wer-
den. Text: Rahel Hütten

Feiern im 
Dreieck
Das BScene-Clubfestival präsentiert junge, lokale 
Livebands in verschiedenen Basler Clubs. 

BScene-Clubfestival im März 
Das BScene-Clubfestival findet am Freitag, 
15. und Samstag, 16. März in folgenden 
Basler Clubs statt: Kaserne, Kuppel, Parterre, 
Volkshaus, SUD, The bird’s eye jazz club, Sin-
gerhaus und Hirscheneck. 
Preise: 2-Tage-Pass: Fr. 41.– (normal), Fr. 37.– 
(reduziert); 1-Tages-Pass: Fr. 26.– (normal),  
Fr. 23.– (reduziert)
Die reduktionen gelten für Studenten, Lehr-
linge und Schüler. Es gibt keine Migros-re-
duktionen.

An der Abendkasse wird ein zuschlag von  
Fr. 4.– Franken pro Ticket erhoben. 
Vorverkauf: Am Info-Schalter im MMM Cla-
ramarkt Basel, am Kundendienst im MParc 
Dreispitz Basel, im Paradies in Allschwil und 
im Schönthal Füllinsdorf sowie an Vorver-
kaufsstellen mit starticket.ch, mit ei ner zu-
sätzlichen Vorverkaufsgebühr von Fr. 2.–. 

Infos und detailliertes Programm:  
www.bscene.ch

Die Band My Heart Belongs To Cecilia Winter spielte am letztjährigen BScene.
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Jagen mit C-Rock 
Fr, 15.3., 23 Uhr, Jagen, 
Jägerhalle.
DEEP-HOUSE. Er mag nicht 
so bekannt sein wie ande-
re aus seiner Stadt, aber 
Insider wissen es: Der DJ 
und Produzent C-Rock 
(Bild) ist seit Jahren eine 
wichtige Stütze der Frank-
furter Clubszene. Er orga-
nisierte in den 90er-Jah-
ren mit Ricardo Villalobos 
Clubnächte und war Resi-
dent-DJ in Sven Väths in-
zwischen leider geschlos-
senem Superclub Cocoon. 
Als Teil des Projekts 
Motor citysoul sorgt er im 
Studio für Eleganz im 
Geist des authentischen 
Detroit-House. Heute 
Abend legt er in der Jäger-
halle auf, fl ankiert von 
Roque und Jamie Shar.
NVF

Nutzen neben vielen anderen die Präsentationsplattform BScene: Zeno.

BASEL. 221 Musiker in 60  
Formationen auf 9 Bühnen 
in 2 Tagen: Die BScene  
präsentiert eine lebhafte  
Basler Musikszene. 

Auch wenn einige Köpfe seit 
den Anfängen involviert sind, 
das BScene-OK unterliegt 
einem stetigen Wandel. Altge-
diente Mitarbeiter gehen, neue 
kommen hinzu. Fabio Gfeller 
(Medien) und Christoph Me-
neghetti (Präsident) sind trotz 
dieser wechselnden Umstände 
auch im unmittelbaren Vorfeld 
des Festivals sehr entspannt: 
«Wir sind diese Wechsel ge-
wohnt. Gerade sie machen das 
Mitwirken bei der BScene span-
nend. Daher hier gleich der 
Aufruf: Wer bei solch einem 
Grossanlass mitwirken möch-
te, kann sich gerne bei uns 
melden», sagt Neuzugang Gfel-
ler. «Schon nur, um die Vor-
freude, die wir gerade jetzt 
empfi nden, auch zu spüren!» 

Für die regionale Szene ist 
die BScene nach wie vor eine 
wertvolle Präsentationsplatt-
form, wie Christoph Meneghet-
ti betont: «Man kann mit einem 
Eintritt in der ganzen Stadt die 
verschiedensten Stilarten von 
Jazz über World Music und 
Hip-Hop bis zu Indie und Me-
tal geniessen und so einen Ein-

druck vom regionalen Musik-
schaff en gewinnen. Zudem ha-
ben wir beliebte Formate wie 
unseren Beatbox-Battle erwei-
tert, dieses Jahr gibt es noch 
einen Loop-Battle, wo die 

Künstler mithilfe von Loopsta-
tions eine noch bombastische-
re Show abliefern können.»

Meneghetti hat im umfang-
reichen Programm ein ganz 
persönliches Highlight: «Heu-

te Abend im Parterre wird der 
BScene-Chor auftreten und ei-
nige bekannte Basler Popsongs 
interpretieren. Das wird garan-
tiert eine sehr spezielle Sache.» 
NVF

BScene: 221 Musiker auf 9 Bühnen

Alma Negra in der Ladybar
Fr, 15.3., 23 Uhr, Alma Negra, 
Ladybar.
WORLD. Die wirklichen musikali-
schen Schätze Afrikas und La-
teinamerikas liegen trotz Eth-
no-Hype immer noch vergra-
ben. Ein Basler Kollektiv schaff t 
hier Abhilfe und beweist, dass 
es mit Salsa-Abenden und Bast-
röckchen-Megashows nicht ge-
tan ist. Chi Coraçao, Miajica, 

Dersu und Confuse aka the M 
heben ihre Schätze aus verges-
sen Plattensammlungen und 
fördern Unglaubliches zutage: 
Dancefl oor-Kracher aus längst 
verfallenen Aufnahmestudios 
in Nigeria oder Rio und Disco-
perlen auf der B-Seite einer Mo-
roder-Schnulze. Eklektisch, au-
thentisch und immer wieder 
überraschend. NVF

Place 2 B

Galery, Sääli und Cargo
Fr, 15.3., 20.30 Uhr, Django 
3000, Galery Music Bar.
GYPSY. Die Vier von Django 
3000 spielen trotz schicken 
Klamotten und strengem 
Scheitel wilde, ungebändigte 
Zigeunermusik. NVF

Fr, 15.3., 23 Uhr, Rumba 
Boxx, Sääli zum goldenen 
Fass. 

SKA, REGGAE, LATIN, AFRO. Jalli-
mann und Rootsprovisionah 
gehen heute Abend im edlen 
Sääli auf musikalische Welt-
reise. NVF 

Sa, 16.3., 21.30 Uhr, Red Mi-
xer, Cargo-Bar.
FUNK. Rough J und Ren Le Fox 
lassen in der Cargo-Bar die 
Beats von der Leine. NVF

28   Nightlife 

BSCENE 2013
Los geht es mit den Konzerten der 
BScene heute Abend um 21.30 Uhr. 
Bereits um 14 Uhr startet das von 
Viva Con Agua und der BScene aus-
getragene Streetsoccer-Turnier auf 
dem Kasernen-Areal. Das komplette 
Programm inkl. Afterpartys und Vor-
verkaufstellen ist zu fi nden unter: 
www.bscene.ch
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In Basel wird es diesen Sommer 
 keinen City Beach geben.

BASEL. In diesem Sommer  
muss Basel ohne seinen  
Stadtstrand auskommen.  
Für 2014 ist ein Neustart  
geplant.  

Im Sommer 2013 wird es in Ba-
sel wegen Schwierigkeiten bei 
der Standortsuche keinen City 
Beach geben. «Die Nutzung 
des Kuppel-Areals beim Res-
taurant Acqua letztes Jahr war 
eine Notlösung», sagt Besitzer 
Simon Lutz. Es fehle an Platz 
und an Sonnenlicht, meint der 
Gastronom. Die Stadtstrand-
Betreiber waren denn auch 
nicht ganz zufrieden mit der 

Location und ersehnen ein 
Comeback beim Messeplatz, 
wo zuletzt 2011 gesonnt wurde. 
«Das Dach des Messeparkings 
ist unser bevorzugter Standort 
in Basel», sagt Michael Acher-
mann, Präsident der City Beach 
AG. «Wegen des Messeneubaus 
ist das in diesem Sommer aber 
keine Option.» 

Achermann muss mit dem 
City Beach aber nicht nur in 
Basel eine Pause einlegen. 
Auch an den beiden anderen 
Standorten Bern und Zürich 
kommt der Stadtstrand heuer 
nicht zustande. In Bern unter-
sagte ein Gutachten die Nut-
zung der bisherigen Location 

aus statischen Gründen, er-
klärt er. «In Zürich haben wir 
zudem unseren Geschäftspart-
ner verloren.» 

Die Zwangspause nutzen 
die City-Beach-Betreiber nun 
zur gründlichen Überarbei-
tung ihres Konzepts. «Es wird 
eine stilistische Neuausrich-
tung geben», kündet Acher-
mann an. «Wir wollen weg 
vom Rattan-Look. Damit ha-
ben wir schon vor sechs Jahren 
einen Trend gesetzt.» Im Au-
gust will er ein neues Design 
präsentieren. Dieses soll im 
Sommer 2014 an allen Stand-
orten wieder Besucher anlo-
cken. HANNES VON WYL

City Beach legt 
eine Pause ein

Navel gehörten am Freitag in der Kaserne zu den Topacts. HUF

BScene: Erfolg 
trotz Stromausfall
BASEL. «Am Freitagabend war 
der Strom plötzlich weg», schil-
dert BScene-Mediensprecher 
Fabio Gfeller die zehn bangen 
Minuten im Singerhaus. «Die 
Band B1 Recs hat aber gross-
artig reagiert und einfach a 
cappella weitergemacht.» Ab-
gesehen von diesem Zwischen-
fall war die BScene 2013 ein 
voller Erfolg. «Mit den Be-
sucherzahlen sind wir sehr 
 zufrieden, auch wenn eine 
 genaue Auswertung erst im 
Verlauf der Woche vorliegt. Die 

Reaktionen von Besuchern 
und Bands waren aber alle-
samt positiv.»

Im Gegensatz zur letztjähri-
gen Ausgabe wurden etwas 
weniger Konzerte angeboten. 
Die kleinere Kapazität habe 
aber für vollere Säle und eine 
bessere Stimmung gesorgt. Die 
Afterparty im Rossstall war gar 
so gut besucht, dass die Türen 
kurzfristig verriegelt werden 
mussten. Die nächste BScene 
fi ndet am letzten Februar- 
Wochenende 2014 statt. HUF

El� ähriger Bub von Linienbus angefahren

Zwei nächtliche Überfälle am Wochenende

LIESTAL. Ein 11-jähriger Knabe ist 
am Freitagnachmittag auf 
 seinem Velo von einem Linien-
bus angefahren worden. Er 
musste mit schweren Verlet-
zungen ins Spital gefl ogen 
 werden, wie die Baselbieter 

Polizei mitteilt. Die Unfallur-
sache sei noch nicht geklärt. 
Ersten Erkenntnissen zufolge 
war der 11-Jährige gemeinsam 
mit einem Kollegen auf der 
Fraumattstrasse unterwegs. 
Während der Bus die beiden 

Velofahrer überholte, kam es 
zur Kollision. Der zweite Velo-
fahrer blieb unverletzt, ebenso 
wie der Buschauff eur. Die 
Strasse wurde im Bereich der 
Unfallstelle für rund drei Stun-
den gesperrt. SDA

BASEL. Am Wochenende sind in 
Basel zwei Personen Opfer von 
Überfällen geworden. Am 
Samstag um 22.40 Uhr wurde 
ein 31-jähriger Mann in der 
Webergasse von einem Unbe-
kannten geschlagen und be-

raubt. Der Täter konnte gemäss 
Staatsanwaltschaft entkom-
men.

Der zweite Überfall ereigne-
te sich in der Nacht auf Sams-
tag gegen 3.30 Uhr in der 
Webergasse. Ein 42-jähriger 

Schweizer wurde von zwei 
Männern beraubt. Einer der 
mutmasslichen Täter, ein 
25-jähriger Algerier, konnte 
vom Opfer zurückgehalten 
 werden und befi ndet sich in 
Untersuchungshaft. HUF

Traumfabrik 
unter dem 
Zirkuszelt
BASEL. Der Circus Royal 
ist das zweitgrösste 
Schweizer Zirkus-
unternehmen und 
feiert dieses Jahr seinen 
50. Geburtstag. Auf 
ihrer Jubiläumstournee 
ist die Thurgauer 
Traumfabrik noch bis 
am 24. März auf der 
Basler Rosenthalanlage 
zu Gast. Das «Happy 
Birthday»-Programm 
bestreiten Artisten des 
Circo Nacional de Cuba, 
Clowns aus Spanien 
und exotische Tiere. 
LHA/FOTO: ZVG 
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The Basel Journal, März 2013



WebMedien

Tageswoche, 14. März 2013

Tageswoche - Rubrik Basel, März 2013



Tageswoche, 16. März 2013



Tageswoche, 16. März 2013



Schlaglicht, 14. März 2013



Schlaglicht, 14. März 2013



Badische Zeitung, 13. März 2013



Badische Zeitung, 13. März 2013



Badische Zeitung, 18. März 2013



tink.ch, 19. März 2013



fingerzeig.ch - Programm, März 2013



rfv.ch, 4. Januar 2013



rfv.ch, 8. Februar 2013



rfv.ch, 13. Februar 2013



rfv.ch, 6. März 2013



rfv.ch, 7. März 2013



rfv.ch, 18. März 2013



szenik.eu, ab 5. März 2013



tillate.com, März 2013



trailer

Joiz    11. bis 16. März 70 Austrahlungen

Youtube   ab 5. März  ca. 1‘100 Views

Szenik.eu  ab 5. März

TeleBar   30. November (2012) mit Jenny Jans 

7vor7  16. März Harte Gitarren im Hirscheneck

Was lauft?  18. März Baum live

Was lauft? 19. März Grand Beatbox Battle 2013

Mash TV 21. März Grand Beatbox Battle 2013

Fernsehen

Radio X  ab 4. März Trailer

Radio X  4. März  BSounds

Radio X  11. März BSounds

Radio X  18. März 

Basilisk  13. März

Radio NRJ 14. März Mittagsshow

radio


